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(Seine ^rau fommt l)etm Eine Schweizer Familie
25on ffllaurice SSaedjter

Tic reijenbe junge grau beê ©oïtoïê
Âellertjalê ift feit jWei Sagen bei ifjrer
©cfjWefter, bie |>odjjeit feiert, p ©aft.
Tcr oielen Sfrbeit Wegen tonnte ber ftcrr
Tuttor leiber nidjt ntitreifen, uttb ber

2lbfd)ieb fiel feirterfeitê etwaë farfaftifdj
auë, butd) einen ärgerlichen Unterton

faft unfreunbtidi, faß. fthtz lieben Stugen

ladjten auê bau SBagenfenfter, uttb atë

baê 3H3fajjïtâftgnal ertönte, hingen jWei
ïrtintein att ibren SBinttJern.

Tie $eit toutbe beut guten §errn Mel

lerljals unenbtid) lang; er ertappte fia)
einige SJcale über hödjft berbammenë

loürbiger 3erftreuftjeit. Stm erften Stbenb

jafjrc er mit Sicritfsfollegen gefdjlagene
brei ©tunben tätig, ärgerte fid) Weiblidj
unb mufjte natürlicf) bie Qtd)t bejahen.
©eftern fafj er im Sweater, tjörte ein

feidjteS franjöfifctjes ©tüd an, beffen ©au

jet nod; gerabe eine fefjr fompfijierte
®tjefd)e1bungêgefdt)idjte mar. Tod) fjeute

fommt fte toieber tjeim, feine liebe, gute,
reijenbe grau.

SBir treffen ben guten fterrn Toftor
in einer etmaê tnerftnürbigen ©ituatiou
an:

ftn feinem Qirmmx erroartet er fie,
bor nieten ©riefen, bie er feit fahren
nidjt mefir getefen, bon betten er fid) aber

nidjt trennen fonnte. 93afb lädjelte er in
ftd) fjinein, batb träumt er halb metatt-
djolifdj in ben 3i9arettcttraudj, ganje
©ähe bor fidj t)inlcfcnb, halblaut, iuic
ein alter SJcanu:

Siebfter," fjeifjt eê ba, Siebfter, roie

fcfjne icfj mid) nod) eittntal nad) einer
letzten Sluêfbradjc mit bir. SJtein 23räit

tigant berreift ntorgen unb id) erroarte
bidj beftimmt bei mir. ftd) fjatte bie letzte

ïaffe îec bereit, baê letzte ©rötäjen unb
beu Ickten (jroar verbotenen) iîufj

SJÎorgen nod) bein Tori ."
fterr SeiTertjalë lädjelte faft ein wenig

traurig über fidj felber: Ter Tee War
fo gut, baë 93rötd)en fo fdjmacftjaft uttb
ber letzte Mufj fo bitter ."

Tu lieber ©ott! Uttb tjier fdjreibt Gcïfa

auf feine Stnftage: ©ie finb ein
©udjenber, bielleidjt eiu $rrenber. 23er--

;iocifeln ©ie nidjt, feien ©ie Kämpfer!
2>er SJcaterialiëmuë mit feinen greuben

Srütj morgen« ein ®(a« Sirmo"
erböbt meine ©djnffenêfreube

unb ©djmerjett Wirb Qfjnen nie beu

©eetettfrieben geben, fudjen ©ie baê ©Kirf
in geiftiger Sebenëaitffaffuug ."

Stuê bollern ftalfe tadjt er: Tu ©djul--

meiftertn!"
Tann Wieber Ijeifjt eê:

StejDftcr. SBie bu ntidj geftern
Stbenb alê arme, berlaffene ©eele ftefjen

tiefjcft, ba Wttfjte id) nidjt redjt, Wofjin;
Wie im Traum ging id) jur Ttjeaterfaffe,
fafj batb unter einer ladjettbeit, fdjWafceu»

beu SJIenge, fannte, atê ber 93orfjaug fidj
tjob, ttidjt einmal ben Sîamen beë ©tüf-
feê, baê gcfbielt Würbe (Sinnial
nodj lieben unb leben im SBcai, einmal

nodj füffen ef)' cë borbei " fo ober

äfjttlicfj fangen fte auf ber SJütjite bodj

als idj nadj ftaufe fam, Wufjte idj gteidj-
Worjl nidjt, Waë tdj gefefjen fjatte. Tu
böfer Siebfter ."

Ter fterr Toftor erinnerte fid), bafj
baê liebe SJcäbel jefct einen SJiann unb
brei Sruber tjat uub fojufagen glüctitd)

ift. -Unb tjier bie ißfjilofobfjin Qfulia:
ftd) bin fein beutfcfjeë SJtäbdjen

unb fenne aud) feine Steferbe. ftd)

banfe ftfjnen für ftfjre Offenheit in

$tjrem 23riefe. ftd) berlange Mttltur beê

SJÎcnfcfjcit, cin ftötjerlebett, ein SBadjfctt,
fein ©infen, Tegencrieren. ftd) habe

mid) immer bemüht, fo ju leben, Wie id)

bin aber niemanb fann fjeute wahrhaft

natürlich fein, fonft lebten Wir ja
mit alten SJcenfdjen in Streit ."

Tu liebeê Äinb," grinfte Hctterfjalë,

toa§ Wiflft bu jeÇt mit beinen fdjönen
©ät^en am Kongo?"

Tod) fjier bie fleine ©djmoHerin:
ftd) banfe bir für beinen loütenben

©rief. Tu Willft alfo nidjt mefjr mit mir
jufammentreffeh. Shtn. SBir Ijaben unë
auëeiuanbergelicbt, weil bu es fo Woll=

teft, nidjtê btttbet unë mefjr. ftd) freute
midj fo auf ein SBieberfefjn mit bir
eê ift mut anberê gefommen. Stber am
©ortntag tjätte id) bir nodj inë ©efidjt
ladjen mögen, als bu fo unfdjulbig bom
Sbeater fpradjft, tdj Wufjte ja nur 511

gut, Wo bu tjingittgft. ftd) glaube faum,.
bafj bu mir nodj etWaë 51t fagen fjätteft

leb Wofjl! ©ttjattne. "
^lö^lid) tönten fjaftige ©djritte an baê

Ofjr beë berfunfenen fterrn Toftorê, ein
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Seine Frau kommt heim Line 8enwei^er Lainilie
Von Maurice Baechler

D.e reifende junge Frau des Doktors

kcllcrhals ist seit zwei Tagen bei ihrcr
Schwester, die Hochzeit feiert, zu Gast.

Tcr viclen Ardcit wegeu konnte der Hcrr
Toktor lcidcr nicht initrcisen, uud der

Abschied fiel seinerseits etwas sarkastisch

aus, durch einen ärgerlichen Unterton

fast unfrenndtich, kalt. Ihre licben Augeu
lachten aus dcin Wagenfenster, uud als
das Abfahrtssignal ertönte, hingen zwei
Tränlcin an ihren Wimpern.

Die Zeit wnrdc dcm gntcn Hcrrn Kel

lerhals unendlich lang; er ertappte sich

einige Male über höchst verdammcnv

würdiger Zerstreutheit. Am ersten Abend

jaßte er mit Berufskollegen geschlagene

drei Stunden lang, ärgerte sich weidlich
und mußte natürlich die Zeche bezahlen.

Gestern saß er im Theater, hörte ein

seichtes französischcs Stück an, dessen Sujet

noch geradc eine fehr komplizierte
lihescheidnngsgeschichte war. Doch heute
kommt sie wicder heim, seine liebe, gute,
reizende Frau.

Wir treffen den guten Herru Doktor
in einer etwas merkwürdigen Situation
an:

Jn seinem Zimmer erwartet er sie,

vor vielen Briefen, die er seit Jahren
nicht mehr gelesen, von denen er sich aber

nicht trennen konnte. Bald lächelte er in
sich hinein, bald träumt er halb melancholisch

in den Zigarettenrauch, ganze
Sätze vor sich hinlesend, halblaut, wie
cin alter Manu:

Liebster," heißt es da, Liebster, wie
sehne ich mich noch eiumal uach einer
letzten Aussprache mit dir. Mein Brän
tigam verreist morgen und ich erwarte
dich bestimmt bei mir. Jch halte die letzte

Tasse Tee bereit, das letzte Brötchen und
deu letzten (zwar verbotenen) Kuß

Morgen noch dein Dort ."
Herr Kellerhals lächelte fast ein wenig

traurig über sich selber: Der Tee war
so gut, das Brötchen so schmackhaft nnd
dcr letzte Kuß so bitter

Du lieber Gott! Und hier schreibt Elsa
auf seine Anklage: Sie sind ein
Suchender, vielleicht ein Irrender.
Verzweifeln Sie nicht, seien Sie Kämpfer!
Der Materialismus mit seinen Freuden

Früh morgens ein Glas Birmo"
erhöht meine Schaffensfreude!

und Schmerzen wird Ihnen nie den

Seelenfrieden geben, suchen Sie das Glück

iu geistiger Lebensauffassung ."
Aus vollem Hälfe lacht er: Dn Schnl-

meisterin!"
Dann wieder heißt es:

Liebster. Wic dn mich gestern

Abend als arme, verlassene Seele stehen

ließest, da wußte ich nicht recht, wohin:
wie im Tranm ging ich zur Theaterkasse,

saß bald uuter einer lachenden, schwatzenden

Menge, kannte, als der Vorhang sich

hob, nicht einmal den Namen des Stük-
kes, das gespielt wnrde Einmal
noch lieben und lcbcn im Mai, einmal

noch küssen eh' es vorbei " sv oder

ähnlich sangen sie auf dcr Bühuc doch

als ich uach Hause kam, wußte ich gleichwohl

nicht, was ich gesehen hattc. Tu
böser Liebster ."

Der Herr Doktor erinnerte sich, daß

das liebe Mädel jetzt einen Mann und
drei Kinder hat nnd sozusagen glücklich

ist. -Uud hier die Philosophin Julia:
Jch bin kein deutsches Mädchen

und kenne auch keiue Reserve. Jch

danke Ihueu für Ihre Offenheit in

Ihrem Briefe. Jch verlange Kultur des

Meuscheu, ein Höherleben, ein Wachsen,
kein Sinken, Degenerieren. Jch habe

mich immer bemüht, so zn leben, lvie ich

bin aber niemand kann hente wahrhaft

natürlich sein, svnst lebten wir ja
mit allen Menschen in Streit ."

Du liebes Kind," grinste Kellerhals,

was willst du jetzt mit deinen schönen

Sätzen am Kongo?"
Doch hier die kleine Schmollerin:
Jch danke dir für deinen wütenden

Bricf. Dn Willst alsv nicht mehr mit mir
zusammentreffe«. Nnn. Wir haben uns
auseiuandergeliebt, weil du es fo wolltest,

uichts bindet uns mehr. Ich sreute

mich so alif eiil Wiederschn mit dir
es ist nnn anders gekommen. Aber am
Sonntag hätte ich dir noch ins Gesicht

lachen mögen, als du so unschuldig vom
Theater sprachst, ich wußte ja uur zu

gut, wo du hingingst. Jch glanbe kaum,.

daß du mir noch etwas zn sagen hättest
leb Wohl! Suzanne. "

Plötzlich tönten hastige Schritte an das

Ohr des versunkenen Herrn Doktors, ein

lZ


	...

